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134
Kanzleramtsminister Gröhe für mehr Religionsunterricht 
Verfassungsrechtler Meyer kritisiert Organisatoren des Berliner Volksbegehrens  
Der Staatsminister im Kanzleramt, Hermann Gröhe (CDU), hat sich für eine Stärkung des Religionsunterrichtes an öffentlichen Schulen ausgesprochen. Gröhe bezeichnete ihn am Donnerstag beim „Podium Religionsunterricht“ als „geistige Wurzelpflege“. Gerade die multireligiöse Gesellschaft fordere eine Kenntnis der eigenen Traditionen und nicht die „neutrale Distanz einer allgemeinen ethischen Betrachtung“. Außerdem fördere der Religionsunterricht mehr als das Fach Ethik das Interesse an anderen Glaubensrichtungen. 

Nach Ansicht Gröhes, der auch dem Rat der Evangelischen Kirche in Deutschland angehört, hat die jüdisch-christliche Tradition die Gesellschaft in ihren Grundzügen geprägt. Biblische Erzählungen hätten wichtige Normen in den „Herzen und Köpfen der Menschen“ verankert. Als Beispiel nannte er die Geschichte vom barmherzigen Samariter, die zu Mitmenschlichkeit auffordere. „Das kann dem Staat nicht gleichgültig sein.“ Auch die Verfassung der Bundesrepublik erkenne dies an und sei deshalb „ausdrücklich nicht laizistisch ausgerichtet“, so der Jurist weiter. 
Der Berliner Verfassungsrechtler Professor Hans Meyer hob dagegen die Bedeutung des Ethikunterrichtes hervor. In der Geschichte der Bundesrepublik habe es immer wieder Versuche gegeben, das Fach Ethik zurückzudrängen. Die Angst vieler Christen vor dem Ethikunterricht ist nach Meyer die Einsicht in die „Unfähigkeit der Kirche“, religiöse Sozialisation selbst zu leisten. „Ich bin durch den Religionsunterricht nicht gläubig geworden.“ 

Scharf kritisierte Meyer die Organisatoren des gescheiterten Volksbegehrens „Pro Reli“ zur Wiedereinführung eines verbindlichen Religionsunterrichtes in Berlin. „Das Thema ist nun für die nächsten 20 Jahre tot.“ Die Hauptstadt „religiös zu erobern“ erfordere mehr als ein einzelnes Volksbegehren, sagte der frühere Präsident der Berliner Humboldt-Universität.
Der sächsische Landesbischof Jochen Bohl bekräftigte die besondere Stellung des Religionsunterrichtes an öffentlichen Schulen. Nach Ansicht des evangelischen Theologen kann er in die „Tiefendimensionen des Lebens“ einführen. Religion sei das, was alle Menschen unbedingt angeht. Der Religionsunterricht müsse deshalb Teil des allgemeinen Bildungsauftrages bleiben.
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